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fäc^Itd^* ber Litersgefaxt unterîiegenben SRâumîichîeiten
(Küche); Verlegung be£ ©orfbacfofenS je.

©ie Regierung befchtoß überbieS, baë ©orf umzu
taufen. ©aS SBort Merbeffon t)at im gran^ofif^en
einen recht unangenehmen ©efchmadE. ©er erfte Seit beS

SBorteë ift cor 100 Qatjten non ©ambronne ißuftriert
worben. 21ÎS ber napoleoniftljen ©arbe in SBatecloo
Zugerufen rourbe: „Rendez-vous", ba antwortete beren

Ph*" ©ambronne mit einem SBorte, baS fict) mit bem

erften Seil obigen Utamenë bectt, in ber franjöftfctjen
©efd^ichte aber burdt) ben ©ah wiebergegeben wirb : „La
garde meurt et ne' se rend pas". 3m bortigen patois
hat bie ©tlbe „fon" bte Bebeutung non ©eruch ober
©efd^macî. SBarunt nun biefeS ©orf Merbeffon hei^t
unb warum fidt) bie bortigen Bewohner biefen Stamen
gefallen tiefen, ber ihnen {ebenfalls burdf) einen witzigen
Ütachbarn angehängt worben, barüber fctfweigt bie @e»

fctjidhte. ©er ©taatërathat nun ben 9tamen in „©rbeffon"
umgewanbelt unb fo bem ©pott ein ©nbe bereitet. Db
bie heutige ©eneràtion ber bortigen ©egenb fiel) biefeS

„M" ohne weiteres entwöhnen wirb, barüber îann man
atlerbingS begrünbete 3®eifet hegen.

3ntereffante S^u^Dorric^turt^cn
$e$en uttfc tnerïttfiirMôe

^iti5entlabun£ett.
hochgelegene Dbferoatorien, wie jene auf bem Mont»

blanc, werben befonbetS häufig non S3Ii^ftf)lägen hrim»
gefugt, bie mitunter erheblichen ©«haben anrichten ïônnen ;

beren Blitzfdtiuh ift wohl eine ber fchwterigften pagen
ber mobernen Sechnif. ©er ©rbboben, welker zur 3tb=

teitung ber eleîtrifçhen ©nttabung bes BüßeS bienen foil,
ift feftgefroren unb îann bie ©lettrijitâtêmenge nur un=
ooUïommen ableiten. ©er ©«hnee îann ebenfalls nicht
pr Ableitung oerwenbet werben, ba er ein pledger
Seiter ift. @S bleibt alfo nichts anbreS übrig, als nahe»
gelegene Reifen mit bem Blitzableiter in Betbinbung zu
bringen, was wieber ben großen Otachteil hat, baft bie
bebeutenben entmicîetten ©leltrijitätSmengen auf eine
größere ©trecîe geführt werben müffen, beoor fie abge»
leitet werben ïônnen. SlnfangS war man ber Meinung,
baß ein ©inbetten beS hölsernen DbferoatoriumS auf
bem Montblanc in ben ©«|nee als Schutz gegen ben
Slit} genüge. Sro^bem würbe eS im Sluguft 1901 oon
etnem Blitzfchlag getroffen, wobei ein Mann fchwer oer»
leht würbe. 3m 3«hte 1903 würbe eS abermals oon

* einem heftigen Blißfchlag heimgefucljt, ber bie Otägel einer
Kifte, fowie auch rine SCn^aljl 2Beißblech teller unterein»
anber oerfdhmols unb leere Konferoenbüchfen burchîôdfjerte.
1895 erhielt biefeS Dbferoatorium einen Blitzableiter
auf baS Sach, ber auS Kupferbrät)ten mit feueroergol»
beten ©pißen beftanb, welche bie ©leïtrijitât zu einem
100 m entfernten Reifen führten. ©er eleîtrifdhe Kon»
tatt mit bem getfen würbe burdt) einen Sllteifenhaufen,
ber am Fuße beS gelfenS aufgerichtet würbe, gefiebert.
1903 unb 1904 würben oier weitere Blitzableiter auS
®fenbrähten hinzugefügt, bie mit bem gleichen ©ifen»
häufen oerbunben waren. Sro^bem fetzte ber Blitz feine
häufigen Befudl)e fort, oerfdfjmolz Meffer, ©abetn, Söffet,
burchlöherte emaillierte ©ifenteller unb Saffen, oerîohlte
'öolsftücfe unb burchtöcherte ffitsplatten. ©er ©ectel beS
qto^en Fernrohres hatte charaîterifiifdhe îleine Söcßer,
bte oon einem Ütanb auS gefchmotjenem Metall umgeben
waren. Augenzeugen berieten ferner über ganz merï»

lono ^ ^lihetfcheinungen auf bem Montblanc, ©egen
003 beobachtete ein Führer eine Steifie eleîtrifdjer @nt=

ungen, welche Feuerbränben glichen, bie 00m Kupfer»
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braht beS Blitzableiters ausgingen unb horizontal bie
Kammer burthquerten. ©iefe ©rfdjeinung bauerte währenb
27s ©tunben an. 1902 fah ein zweiter Führer auf
einer Bergfpiße einen Büß in Forni einer feurigen
Kugel, (fog. Kugelblitz), bie langfam nach rüdwärtS roßte
unb bann zerplatzte. ©in Mann würbe babei oon etnem
fiarîen eleîtrifçhen ©djlag getroffen, ©ine ©tunbe barauf
tonnte bie gleiche ©rfdjetnung beobachtet werben, bte bem
Führer ftarfe eleîtrifdhe ©chläge in ben Fußen oerur»
fachte. 3m 3ahre 1906 wohnte berfelbe Füh^eo zwei
Blitzentlabungen auf bem Dbferoatorium bei. ©ie An»
wefenben erhielten ftarïe ©chläge in ben Füßen, bie

©todfdlpgen glidjen. 94ach bem gleichen Beobachter
fielen im 3«hoe 1907 eines AbenbS mehrere Blitje in
baS Dbferoatorium ein, in ziemlich regelmäßigen Qelt»
interoallen oon einigen Minuten, begleitet oon etnem

unerträglichen Särrn. Bei jeber ©ntlabung umgaben
baS Dbferoatorium Feuetfcfjlangen oon allen ©eiten, mit
einem fehr intenfioen Branbgerud). ©iefe ©rfcheinung
bauerte ungefähr eine ©tunbe lang. 3m 3ah^c 1909
würbe baS Dbferoatorium oon atfjt ober neun aufein»
anberfolgenben Blitjfchlägen getroffen, bie an allen ©teilen,
wo ftch Melallgegenftänbe befanben, Funïen in ©lernen»
form erfdheinen ließen, bie bis 20 cm Sänge hatten,
©inige ©egenftänbe fcljmolzen teilroeife bur«h-

©aS einzige Dbferoatorium auf bem Montblanc,
welches bisher oon Blißfchlägen woülommen oerfdhont
blieb, ift baS Boffe'fd^e, baS eine ganz origtneße Bliß»
fcfjuhetnrichtung befi^t. Bier Blitzableiter mit zahlreichen
©pißen, bte untereinanber bnrd) Kupferbrähte oerbunben
finb, fißen auf bem ©ache beS ©ebäubeS. 3ln jeben
Blißableiter ift ein ©ifenbraljt angefchloffen, ber in einem

Steinhaufen cor bem Dbferoatorium enbet. ©aS ganze
©ebäube ift ringsum mit bünnem Kupferblech befragen,
unb baS Kupferblech wirb mit ben Kupferbrähten beS

Blitzableiters unb mit bem @rbanfcf)Iuß oerbunben. ©ie
im Blitzableiter aufgefangene ©leîtrizitâtSmenge wirb ba»

bur«h fofort auf eine große Fläche oerteilt unb îann an
Zahlreichen Nuntien zur ©rbe abgehen, ©iefe ©Inrich»
lung ift nichts anbereS als eine Slnwenbung beS unter
bem Flamen Farabap'fchen Kaftgë beîannten Phänomens,
baS in Folgenbem befteht: Umgibt man einen fehlest
leitenben Körper — in unferem Faß baS Kupferblech —
unb forgt man für eine gute Slbleitung ber ©leïtrizitât,
fo ïônnen bie ftârïften eleîtrifçhen ©tröme burdh ben
umgebenben guten ©leïtrizitâtSîeiter gefanbt werben, ohne
baß blefelben zu bem fcßlecht leitenben .Körper gelangen
ïônnen. 3" unferem pH öilbet baS Dbferoatorium

M«Kr. schveiz. Hàw.-Kàs« (,M«tfì«d!ê) 2Zt

sächlich' der Feuersgefahr unterliegenden Räumlichkeiten
(Küche); Verlegung des Dorfbackofens zc.

Die Regierung beschloß überdies, das Dorf umzm
taufen. Das Wort Merdesson hat im Französischen
einen recht unangenehmen Geschmack. Der erste Teil des
Wortes ist vor 100 Jahren von Cambronne illustriert
worden. Als der napoleonischen Garde in Waterloo
zugerufen wurde: „Uenà-vons", da antwortete deren
Führer Cambronne mit einem Worte, das sich mit dem
ersten Teil obigen Namens deckt, in der französischen
Geschichte aber durch den Satz wiedergegeben wird: „lm
garäe meurt et ne se rem! pus". Im dortigen Patois
hat die Silbe „son" die Bedeutung von Geruch oder
Geschmack. Warum nun dieses Dorf Merdesson heißt
und warum sich die dortigen Bewohner diesen Namen
gefallen ließen, der ihnen jedenfalls durch einen witzigen
Nachbarn angehängt worden, darüber schweigt die Ge-
schichte. Der Staatsratchat nun den Namen in „Erdesson"
umgewandelt und so dem Spott ein Ende bereitet. Ob
die heutige Generation der dortigen Gegend sich dieses

„M" ohne weiteres entwöhnen wird, darüber kann man
allerdings begründete Zweifel hegen.

Interessante Schutzvorrichtungen
gegen Blitzschlag und merkwürdige

Blitzentladungen.
Hochgelegene Observatorien, wie jene auf dem Mont-

blanc, werden besonders häufig von Blitzschlägen heim-
gesucht, die mitunter erheblichen Schaden anrichten können;
deren Blitzschutz ist wohl eine der schwierigsten Fragen
der modernen Technik. Der Erdboden, welcher zur Ab-
leitung der elektrischen Entladung des Blitzes dienen soll,
ist festgefroren und kann die Elektrizitätsmenge nur un-
vollkommen ableiten. Der Schnee kann ebenfalls nicht
zur Ableitung verwendet werden, da er ein schlechter
Leiter ist. Es bleibt also nichts andres übrig, als nahe-
gelegene Felsen mit dem Blitzableiter in Verbindung zu
bringen, was wieder den großen Nachteil hat, daß die
bedeutenden entwickelten Elektrizitätsmengen auf eine
größere Strecke geführt werden müssen, bevor sie abge-
leitet werden können. Anfangs war man der Meinung,
daß ein Einbetten des hölzernen Observatoriums auf
dem Montblanc in den Schnee als Schutz gegen den
Blitz genüge. Trotzdem wurde es im August 1901 von
einem Blitzschlag getroffen, wobei ein Mann schwer ver-
letzt wurde. Im Jahre 1903 wurde es abermals von

' einem heftigen Blitzschlag heimgesucht, der die Nägel einer
Kiste, sowie auch eine Anzahl Weißblechteller unterein-
ander verschmolz und leere Konservenbüchsen durchlöcherte.
1895 erhielt dieses Observatorium einen Blitzableiter
auf das Dach, der aus Kupferdrähten mit feuervergol-
deten Spitzen bestand, welche die Elektrizität zu einem
100 m entfernten Felsen führten. Der elektrische Kon-
takt mit dem Felsen wurde durch einen Alteisenhaufen,
der am Fuße des Felsens aufgerichtet wurde, gesichert.
1903 und 1904 wurden vier weitere Blitzableiter aus
Eisendrähten hinzugefügt, die mit dem gleichen Eisen-
Haufen verbunden waren. Trotzdem setzte der Blitz seine
häufigen Besuche fort, verschmolz Messer, Gabeln, Löffel,
durchlöcherte emaillierte Eisenteller und Tassen, verkohlte
Holzstücke und durchlöcherte Filzplatten. Der Deckel des
großen Fernrohres hatte charakteristische kleine Löcher,
die von einem Rand aus geschmolzenem Metall umgeben
waren. Augenzeugen berichten ferner über ganz merk-
?àdlge Blitzerscheinungen auf dem Montblanc. Gegen

003 beobachtete ein Führer eine Reihe elektrischer Ent-
ungen, welche Feuerbränden glichen, die vom Kupfer-
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draht des Blitzableiters ausgingen und horizontal die
Kammer durchquerten. Diese Erscheinung dauerte während
2V- Stunden an. 1902 sah ein zweiter Führer auf
einer Bergspitze einen Blitz in Form einer feurigen
Kugel, (sog. Kugelblitz), die langsam nach rückwärts rollte
und dann zerplatzte. Ein Mann wurde dabei von einem
starken elektrischen Schlag getroffen. Eine Stunde darauf
konnte die gleiche Erscheinung beobachtet werden, die dem
Führer starke elektrische Schläge in den Füßen verur-
sachte. Im Jahre 1906 wohnte derselbe Führer zwei
Blitzentladungen auf dem Observatorium bei. Die An-
wesenden erhielten starke Schläge in den Füßen, die
Stockschlägen glichen. Nach dem gleichen Beobachter
fielen im Jahre 1907 eines Abends mehrere Blitze in
das Observatorium ein, in ziemlich regelmäßigen Zeit-
intervalle» von einigen Minuten, begleitet von einem
unerträglichen Lärm. Bet jeder Entladung umgaben
das Observatorium Feuerschlangen von allen Seiten, mit
einem sehr intensiven Brandgeruch. Diese Erscheinung
dauerte ungefähr eine Stunde lang. Im Jahre 1909
wurde das Observatorium von acht oder neun ausein-
anderfolgenden Blitzschlägen getroffen, die an allen Stellen,
wo sich Metallgegenstände befanden, Funken in Sternen-
form erscheinen ließen, die bis 20 om Länge hatten.
Einige Gegenstände schmolzen teilweise durch.

Das einzige Observatorium auf dem Montblanc,
welches bisher von Blitzschlägen »ollkommen verschont
blieb, ist das Bosse'sche, das eine ganz originelle Blitz-
schutzeinrichtung besitzt. Vier Blitzableiter mit zahlreichen
Spitzen, die untereinander durch Kupferdrähte verbunden
sind, sitzen auf dem Dache des Gebäudes. An jeden
Blitzableiter ist ein Eisendraht angeschlossen, der in einem

Steinhaufen vor dem Observatorium endet. Das ganze
Gebäude ist ringsum mit dünnem Kupferblech beschlagen,
und das Kupferblech wird mit den Kupferdrähten des
Blitzableiters und mit dem Erdanschluß verbunden. Die
im Blitzableiter aufgefangene Elektrizitätsmenge wird da-
durch sofort auf eine große Fläche verteilt und kann an
zahlreichen Punkten zur Erde abgehen. Diese Einrich-
tung ist nichts anderes als eine Anwendung des unter
dem Namen Faraday'schen Käfigs bekannten Phänomens,
das in Folgendem besteht: Umgibt man einen schlecht
leitenden Körper — in unserem Fall das Kupferblech —
und sorgt man für eine gute Ableitung der Elektrizität,
so können die stärksten elektrischen Ströme durch den
umgebenden guten Elektrizitätsleiter gesandt werden, ohne
daß dieselben zu dem schlecht leitenden-Körper gelangen
können. In unserem Fall bildet das Observatorium
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einen berartigen garabat)'fd)en Käfig, in roeldjem roafp
renb ber tjeftigften ©emitter auch nicht bie ©pur irgenb
eine§ etettrifdjen ©tromeS Eonftatiert werben tonnte,
tro^bem bie barin befinblidjen gasreichen ^nftrumente
nicht mit ben Slihableitern oerbunben waren. ®aS ©e=
bäube ift i)ier birett auf bem Reifen errichtet, ber bie

Ableitung ber atmofphärifchen ©leltrigität beforgt.
(@d)meig. ©lettrotechn. Sinniger).

iifrer bie 2öal)l uttfc $lttfc>enbttn$
^rocfen^lötieL

gär ben Strdfiteften unb Saumeifier wirb eS ijeutju-
tage nicht leidjt, bie richtigen Sauftoffe gu wählen, wenn
er an feinen Schöpfungen $reube erleben unb fort»
bauernbe 2lnerfennung finben will.

Sei ben farbigen $roden»SRörteln für Serput) wirb
ifjm bie 3Bai)l befonberS fermer gemacht, roeil otelfach
bie ißrajiS unb bie ©runbbegriffe fehlen, auS welchen

ijerauS er fid) ein eigenes Urteil bilben tann.
2Bte eS leiber auch to anbern Sranctjen oorfommt,

werfen fief» Seute auf biefen Slrtilel, bie geftern noch

feine 3ll)nung oon SRörteln befaßen unb treten f)exite

fdjon als Fachleute auf unb halten Sorträge mit ben

unhattbarften Sehauptungen. ®le ^ßußlnbufirie h to in
ber ©<hmeig nodh todjt folcEje ©imenftonen angenommen
wie in ben angrengenben Sänbern, weil bis jetgt, wenn
immer möglich, bem natürlichen £>auftein, entweber Kalt
ober ©anbftein ober ©ranit ber Sorgug gegeben würbe.

®ieS fcheint fief) aber gu änbern. 2llS ©rfatg btenen bie

farbigen £roden=5Rörtet, bie aber fo EjergefteHt fein

müffen, baß fie fich oom ©teinmetg gut bearbeiten laffen.

3u biefem 3a>edf oerwenbet man einen SJiörtel, beffen

garbe nur buret) echte Slaturftoffe erhielt werben ift. Stuf
ben Steifen in ®eutfdf)lanb fallen einem bie gleichmäßig
fd)ön oerputgten fjaffaben ber mobernen Sauten auf, im

©egenfatg gu ben fiedigen unb Streifen geigenben Läufern,
wie fie leiber in ber ©ct)weig ber Kenner nur gu oft
fehen muß. ®ie wohltätige SBirfung folch prächtiger

Serpuße geben gangen Läuferreihen unb auch einzelnen

Sauten einen ©inbrud oon Statürlichfeit unb ©harafter
unb unoergIeid)licher 3uoerIäffigteit unb ©olibität.

la Cerrspiimlepfc & abggeJrshie, biarike

Moitaadon |Cit A.-H, Iii
ÜSiasak su&d präzis gezogene

jeder Art im Jäisea wu ^takJ ^
Ksltüswslztc Cisca» Bßd ^talilbltsäcr Mi 210 « Brtlff
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2)er &roden=9Jlörtel an unb für fich W eine SJlifchung

oon ©pegialtalfen unb 3ufätgen mit natürlichen farbigen

©eftetnen. 2US bahnbrechenb für btefe Qnbuftrte, bie

eigentlich bringt, waS bereits in früheren 3ahr»

hunberten hergeftellt würbe, ift bie $errafit»3"bit>
ftrie @efellfd)aft in Serlin LaIenfee. ©ie als

erfte girma ber Srandhe hat fich toe Färbung beS 9)iör=

tels mit oermahlenen farbigen ©efteinen jum ißringip

gemacht unb ihr SJlaterial als „©belputg" auf ben SOÎarft

gebracht gum Unterfcïjieb oon mit $arbe gefärbten SUiör»

teln. ©rft in legten Qaljrgehnten, feit bie ©olibität biefeS

gabrifatS burdj langjährige Erfahrungen erprobt ift, 6e»

ginnt ber ißutgbau, trotg 3lnfeinbungen mächtiger Qnteo

effengruppen, bie Stellung einguneljmen, bie ihm gutommf.

2l6gefet)en oon ber felbftoerftänblichen SßBetterbefiänbigfeÜ

ber wirflich naturrechten Färbung, bie fich lieber burd)

Sicht noch bwtf) Kalt angreifen läßt, haben bie ïerraftt-

SEörtel nodh ton Sorteil, baß fie ftdh nicht burd) bie

oerfdhiebenen ©äuren ber rauchgef<ha>ängerten2ltmofph<to

in ber garbe oeränbern laffen. @S fpielt bieS eine große

9îoHe bei ©ebäulidhleiten in ber tftähe oon Gabrilen.
31IS Segrünbertn einer gänjlicf) neuen unb tomph'

gierten gabrifationSmethobe hat bie Serrafitmbufirie read
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einen derartigen Faraday'schen Käfig, in welchem wäh-
rend der heftigsten Gewitter auch nicht die Spur irgend
eines elektrischen Stromes konstatiert werden konnte,
trotzdem die darin befindlichen zahlreichen Instrumente
nicht mit den Blitzableitern verbunden waren. Das Ge-
bände ist hier direkt auf dem Felsen errichtet, der die

Ableitung der atmosphärischen Elektrizität besorgt.
(Schweiz. Elektrotechn. Anzeiger).

Über die Wahl und Anwendung
farbiger Trocken-Mörtel.

Für den Architekten und Baumeister wird es heutzu-

tage nicht leicht, die richtigen Baustoffe zu wählen, wenn
er an seinen Schöpfungen Freude erleben und fort-
dauernde Anerkennung finden will.

Bei den farbigen Trocken-Mörteln für Verputz wird
ihm die Wahl besonders schwer gemacht, weil vielfach
die Praxis und die Grundbegriffe fehlen, aus welchen

heraus er sich ein eigenes Urteil bilden kann.

Wie es leider auch in andern Branchen vorkommt,

werfen sich Leute auf diesen Artikel, die gestern noch

keine Ahnung von Mörteln besaßen und treten heute

schon als Fachleute auf und halten Vorträge mit den

unhaltbarsten Behauptungen. Die Putzindustrie hat in
der Schweiz noch nicht solche Dimensionen angenommen
wie in den angrenzenden Ländern, weil bis jetzt, wenn
immer möglich, dem natürlichen Haustein, entweder Kalk
oder Sandstein oder Granit der Vorzug gegeben wurde.

Dies scheint sich aber zu ändern. Als Ersatz dienen die

farbigen Trocken-Mörtel, die aber so hergestellt sein

müssen, daß sie sich vom Steinmetz gut bearbeiten lassen.

Zu diesem Zweck verwendet man einen Mörtel, dessen

Farbe nur durch echte Naturstoffe erzielt worden ist. Auf
den Reisen in Deutschland fallen einem die gleichmäßig
schön verputzten Fassaden der modernen Bauten auf, im
Gegensatz zu den fleckigen und Streifen zeigenden Häusern,
wie sie leider in der Schweiz der Kenner nur zu oft
sehen muß. Die wohltätige Wirkung solch prächtiger

Verputze geben ganzen Häuserreihen und auch einzelnen

Bauten einen Eindruck von Natürlichkeit und Charakter
und unvergleichlicher Zuverlässigkeit und Solidität.

is L. kàìM»

Dàà h (k. K.-K., W!

ZSÄSZ' ZM NèKSZM W. WààZ "
MeîUà Nés- »sä ZîsklbZà dZz M «« Zrà

Der Trocken-Mörtel an und für sich ist eine Mischung

von Spezialkalken und Zusätzen mit natürlichen farbigen

Gesteinen. Als bahnbrechend für diese Industrie, die

eigentlich nur bringt, was bereits in früheren Jahr-
Hunderten hergestellt wurde, ist die Terra sit-In dp-

strie-Gesellschaft in Berlin-Halensee. Sie als

erste Firma der Branche hat sich die Färbung des Mör-
tels mit vermahlenen farbigen Gesteinen zum Prinzip

gemacht und ihr Material als „Edelputz" auf den Markt

gebracht zum Unterschied von mit Farbe gefärbten Mör-

teln. Erst in letzten Jahrzehnten, seit die Solidität dieses

Fabrikats durch langjährige Erfahrungen erprobt ist, be-

ginnt der Putzbau, trotz Anfeindungen mächtiger Inter-

essengruppen, die Stellung einzunehmen, die ihm zukommt.

Abgesehen von der selbstverständlichen Wetterbeständigkeit,

der wirklich naturrechten Färbung, die sich weder durch

Licht noch durch Kalk angreifen läßt, haben die Terrasit-

Mörtel noch den Vorteil, daß sie sich nicht durch die

verschiedenen Säuren der rauchgeschwängerten Atmosphäre

in der Farbe verändern lassen. Es spielt dies eine große

Rolle bei Gebäulichkeiten in der Nähe von Fabriken.

Als Begründerin einer gänzlich neuen und konisà

zierten Fabrikationsmethode hat die Terrasitindustrie nach
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